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Brijumrtm |
I

©» ïam bod) anbetê, alë ifjr ©djatffiitn
bielleicpt aucp, al§ SSetnpatb fetter eë gebacpt

flatte. Qum erften SJiale faï) Stubolf fid) iit
Slnitaë ©egenmart gu einer anbeten gegmungeit,
unb mieberunt, alê ob fiep baë bon felfift bet»

ftepe, Ejatte fid) 31t ipt ein junget SOtanit gefeilt,
ber nicf)t et felbet mat. ©epmeigenb folgte so bern

anbeten ißaare an bet ©eite feinet pübfcpen teb»

fetigen ißatiitetin; feine Singen fingen an ber

fdjlaitfen ©eftalt bet fBotanfcpteitenben, ait bet

anmutigen Biegung ipteë Sîadenê, übet beut

im ipetbfipaucpe bie golbbtoiibeit ipätdjeit mep»

ten, mäptenb ipt Stntlip fiep in fteunblidfet
SSecpfelrebe beut jungen Saitbutann gumanbte.
©ine btennertbe ©epnfudjt ergriff ipn; ja, et
tonnte fid) niept betpeplen, ein ©tod mat in ipm
aufgeftiegen, et imtfcte niept, ob nur gegen ®etn=
patb, ober ob aitd) gegen fie, bie ©cpöne, Itnge»

treue, felber.
,,3Baë beuten Sie bod) einmal, ipetr bon

©cptip?" fagte ptöpCidj baë muntere SJiäbcpen,

ba§ an feiner Seite fcpritt: „©otite ixicf)t aucp

ein SJtöcEiein für nticp bagmifcpen fein?"
©t fat) fie fCüdjtig an. „ißiedeicpt," ermiberte

et langfam, „bafg man iypnen, gräulein Suiie,
feine üötodeit bieten bürfe."

Sie ladjte; fie ïjatte eê tängft petauê, baff fie

ipm niept bie Sïecpte fei, unb baë ©efptädj
toanbte ficf) in gietlid) fpipen Sieben toeiter, bie

balb lebpaft pin unb toiebet flogen. SCIê abet

SCnna jept ben ®opf gutüefmattbie, ba traf fie

ein fo teibenfdfafttidfer ©lief auë Stubolfê SCu»

gen, bap ein pedes Siot ipt übet ©tint unb

SBaitgeit fdjojj. iöetmirti, baë igaat fiep langfam
bort bet ©iirne ftteicpenb, blicEte fie ipn an.

„Spnen ift boep mopl, £>ett Siubolf?" frug fie

ftodenb; bie offenen Sippen fepienett ïaum 3U

toiffen, maê fie jptacpeit. SCucp mar bie forage,

toenn niept opne ©runb, boep jebenfadë 311 ftüp
geftedt; benn etft jept, toie bon innerer @r=

fcpütierung, etblafjte baë ©efiept beë jungen
Sftanneë.

SCIë abet ftatt feinet bie muntere greunbin
bet Sforangepenbeit gutief: „SBeit meinft bu,
SCnna? Socp nidjt ipettn bon ©cpCip? Sern ift
fept mopl; er mag nur feine ©cpäpe niept ber»

fepmenben!" ba patte Siubolf eë gelnagt, fiep nur
rtoep tiefer itt bie blauen SCugen gu berfenfen.
,,©ept mopl!" fagte bann aucp er, bie beibert

SBorte leië betonenb; unb baë jungfräuliche
SCntlip, baë mie gebannt ipm ftid gepalten patte,
Iäd)elte unb roanbte fiep gutüd, unb Siubolf jap

nodj einmal bie tiefe iÇurpurglut eë überftrö»
men.

Ssii itäumetifdjer Eingebung taufepte et jept
bent teilten Ëlaitg iptet ©timme, luenn fie auf
SSernpatbê fragen übet bie foeben erreidjte

tpolgung biefem jebe Slusfunft gu erteilen muffte.

gteilid) mutbe biefet Stimmung balb ein

Sümpfet aufgefept; benn feine Hoffnung, auf
beut Siütfmege nun an Sünnas ©eite gu gepen,

mutbe niept erfüdt; gefliffentlidj, mie ipm niept

entgepen ïonnte, patte fie fid) gu ÛSernpatbë

©cpméfiet gefedt ; ja, bie beibert SJiäbcpen eut»

eilten iprien balb bödig, mie fie angaben, um ben

gefttengeu fetten bie SCbenbmgpIgeit attgrt»

tidjten.

©infilbig folgten biefe; beibe fdjienen gang
ben eigenen ©ebanfen nacpgupängen; um ber

SRapIgeit linden pätten bie SMbcpen niept gu
eilen braudjen.

Siadj bem SCbenbeffett maren bie auë»

märtigeu (Säfte fortgefapren, unb aud) ShtboCf

unb feilte SJiutter, bon SCnna unb beut ißfatret
bor bie ipauëiût geleitet, napmeit SCbfdjieb unb

fepritten burd) bie füple tperbftiiacpt ipret SBop»

ttung gu. ©epon patten fie ben Heilten iQorgartert
be§ Lüfterpaufeê betreten, alê eê bet SJtutter

einfiel, baff fie eine notmenbige S3eftedung an
bie garni, tpaftorin betgeffen pabe; aber biedeüpt

mat eê ja noep niept gu fpät, unb Stubolf mad)te

fiep auf beit Siitdmeg, um-momöglidp baê SSet»

fäumte ltatpgupolen.
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Es kam dach anders, als ihr Scharfsinn
vielleicht auch, als Bernhard selber es gedacht

hatte. Zum ersten Male sah Rudolf sich in
Annas Gegenwart zu einer anderen gezwungen,
und wiederum, als ab sich das van selbst ver-
stehe, hatte sich zu ihr ein junger Mann gesellt,
der nicht er selber war. Schweigend folgte er dem

anderen Paare an der Seite seiner hübscheu red-

seligen Partnerin; seine Augen hingen an der

schlanken Gestalt der Voranschreitenden, an der

anmutigen Biegung ihres Nackens, über dem

im Herbsthauche die goldblonden Härchen weh-
ten, während ihr Antlitz sich in freundlicher
Wechselrede dem jungen Landmann zuwandte.
Eine brennende Sehnsucht ergriff ihn; ja, er
konnte sich nicht verhehlen, ein Groll war in ihm
ausgestiegen, er wußte nicht, ob nur gegen Bern-
hard, oder ob auch gegen sie, die Schöne, Unge-
treue, selber.

„Was denken Sie doch einmal, Herr von
Schlitz?" sagte plötzlich das muntere Mädchen,
das an seiner Seite schritt: „Sollte nicht auch

ein Bröcklein für mich dazwischen sein?"

Er sah sie flüchtig an. „Vielleicht," erwiderte

er langsam, „daß man Ihnen, Fräulein Julie,
keine Brocken bieten dürfe."

Sie lachte; sie hatte es längst heraus, daß sie

ihm nicht die Rechte sei, und das Gespräch

wandte sich in zierlich spitzen Reden weiter, die

bald lebhaft hin und wieder flogen. Als aber

Anna jetzt den Kopf zurückwandte, da traf fie

ein so leidenschaftlicher Blick aus Rudolfs Au-

gen, daß ein Helles Rot ihr über Stirn und

Wangen schoß. Verwirrt, das Haar sich langsam
von der Stirne streichend, blickte sie ihn an.

„Ihnen ist doch Wohl, Herr Rudolf?" frug sie

stockend; die offenen Lippen schienen kaum zu

wissen, was sie sprachen. Auch war die Frage,
wenn nicht ohne Grund, doch jedenfalls zu früh
gestellt; denn erst jetzt, wie von innerer Er-
schütterung, erblaßte das Gesicht des jungen
Mannes.

Als aber statt seiner die muntere Freundin
der Vorangehenden zurief: „Wen meinst du,

Anna? Doch nicht Herrn von Schlitz? Dem ist

sehr wohl; er mag nur seine Schätze nicht ver-

schwenden!" da hatte Rudolf es gewagt, sich nur
nach tiefer in die blauen Augen zu versenken.

„Sehr Wohl!" sagte dann auch er, die beiden

Worte lets betonend; und das jungfräuliche
Antlitz, das wie gebannt ihm still gehalten hatte,
lächelte und wandte sich zurück, und Rudolf sah

noch einmal die tiefe Purpurglut es überströ-
inen.

In träumerischer Hingebung lauschte er jetzt

dem reinen Klang ihrer Stimme, wenn sie auf
Bernhards Fragen über die soeben erreichte

Holzung diesem jede Auskunft zu erteilen wußte.

Freilich wurde dieser Stimmung bald ein

Dämpfer aufgesetzt; denn seine Hoffnung, auf
dem Rückwege nun an Annas Seite zu gehen,

wurde nicht erfüllt; geflissentlich, wie ihm nicht

entgehen konnte, hatte sie sich zu Bernhards
Schwester gesellt; ja, die beiden Mädchen ent-

eilten ihnen bald völlig, wie sie angaben, um den

gestrengen Herreu die Abendmahlzeit anzu-
richten.

Einsilbig folgten diese; beide schienen ganz
den eigenen Gedanken nachzuhängen; um der

Mahlzeit willen hätten die Mädchen nicht zu
eilen brauchen.

Nach dem Abendessen waren die aus-

wärtigen Gäste fortgefahren, und auch Rudolf
und seine Mutter, von Anna und dem Pfarrer
vor die Haustür geleitet, nahmen Abschied und

schritten durch die kühle Herbstnacht ihrer Woh-

nung zu. Schon hatten sie den kleinen Vorgarten
des Küsterhauses betreten, als es der Mutter
einfiel, daß sie eine notwendige Bestellung an
die Frau Pastorin vergessen habe; aber vielleicht

war es ja noch nicht zu spät, und Rudolf machte

sich auf den Rückweg, um womöglich das Ver-
säumte nachzuholen.
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Unter ben ©trotjbädjern ber üöauerntjäufer,
loetdje an ber ©orfftrafje lagen, mar fc^on atteê

buitfel, manche berfdjloattben gang in beni

©chatten ifjrer alten Saume; nidjtê regte fiel)

alS üben in ber ipölje baê ftumme SItigen beê

ltädjtlidjeit ©eptemberpimmelê, unb fernher,
bon brüben aus ber ipotgung, Hang baê

©freien eineê Ipirfdjeê. ©a tjatte f&ubotf eê in
ben Sackten nadj feinem Slmtêaniritte in feiner
einfam gelegenen görftermotjnung and) gehört ;

nun mar er lange fern gemefen; aber batb, fcfjon
in ben nädjften Sagen, muffte er bapin gurüd.
©a eê abermatê.bom SBalb tjerüberfdjott, fdjritt
er rafdfer, alê ob er bent entgegen motte, in baê

©orf tjinab.
Sltê er beit Cpof beê S3farrpaufeê betrat, fat)

er, baff audj bort fdjoit alle genfter bttnïel loa=

reu; nur Strata fianb nücl) auf ber ©djloefte bor
ber tpauätür, auf berfelben ©telle, bon loetdjer
fie borpin ben gpttgepenbeit nadjgeblidt tjatte.
©r ïonnte fie bei bem pellen ©teritenfdjimnier
leicfjt erïennen; aucp baff itjre Slugen gefenft
mareit, unb baff ipr blonbeê ipaupt fiel) lote gur
©tütje an bett Sßfoften beê ©itrgeritfteê letjnfe.

Seïlommen blieb er ftepen, bag ©tüd mar roie

eilt ©djreden über itjtt geïommen: nur fie unb

er, mie in ber ©infamfeit beê erfteit Stenfdjera
paareê.

©od) audj alê er bann tief aufatmenb rtäfier
trat, blieb bie ©eftalt beê Sîâbdjenê unbelneg=

lid), „gräulein Slnna!" fagte er bittenb unb
legte feine ipanb auf itjre ^änbe, bie gefaltet
über itjren ©djofj tjerabtjmgen.

@ie bulbete eê, alê tjabe fie ifjit pier erloartet,
alê ob fein Sontmeit fid) üott fetbft berftepe;
aber nur ein gittern füllte er burd) itjre ©lieber
rinnen; itjre Stugeft, nad) bereit Stic! er bürftete,
erfjob fie uicfjt.

„gdj bin eê; Stubolf!" fagte er mieber. „Ober
looUteit @ie mir gürneit, Slnna?"

©a tjob fie baê ipanin, eê leife fctjüttelnb, Oon

bem parten ißfoffen unb bliefte mit unfaglidjent
Sertraiten grt ipm auf.

Unb mie eê bann gefdjepen, ob noep ein Saut
bott ipren Sippen ober nur ber Sadjtpaucp in
ben ©artenbäumen, nur baê ftumme ©tentera
funfein über itjiten feiner jungen Siebeêfdjeu gu

^ilfe faut, baê Ijaben fie fpäter fetbft nidjt fdjen

ben fönnen; aber ber Slugenblid mar ba, too er
baê Sßeib unb fie ben Staun in itjren Sinnen
piett.

Unb alê audj ber boritber, ba fpradjen aud) fie
jeneê fdjöne. töricbjte SSori, loomit bie gugenb
ben ©turg beê Sebenê aufgupatten meint.
„@mig!" paudjte einê bem anberen grt; bann
gingen fie mit gläitgeubeit Slugen auê eirtanber,
Slnna gu bem berfruppetten Sruber in bie ®am=

mer, Diubotf unter bem btipenben ©fernenpirra
met in bie Sadjt pinauê, alê looltte er entpfira
ben, mie er mit feinem ©lüde frei in ade gerne
fdjmeifen fömte.

SHê er enblidj iit baê' Hûftertjauê gurüdge»
fommen mar, baê mie bie meiften Söauernpäufer
pier audj mäprenb ber Sacpt unberfd)Ioffen blieb,
beritapm er fdjon beim ©intritt in bie Sammer
bie Stimme feiner SOcutter auê bem anftoffenbert
gimmer: „gdj pabe niept feptafen fönnen, 9tra
bolf; mo bift bu berat fo lang gemefen?"

Unb ba ftanb bie notmenbige Sefteltung mie=

ber bor ipnt; er tjatte gang barum bergeffen.

„Sft beitn menigftenê atteê iit Orbnung?"
rief bie Stutter mieber. „©» muffte notloeitbig
bor morgen frübj beftettt feilt."

„git Orbnung, Stutter?" unb lote ein gubet
ladjte eê auê ipm tjerauê. „ga, Scatter, fcïjtaf

nur, eê ift atteê jept in Orbnung!"
Sfm anberen Storgen freilidj, loo ber

©otjn mit feinem überholten tpergen bie Stutter
am grûpftûdêtifcp erloartet tjatte, blieb biefer
ber gujainmenpang nidjt ittepr berborgen. ©er
gloed beê fo eutfctjloffen auêgefûprten Stefudjeê

mar fomit erreicht, aber eê fdjien faft, alê pabe

er baburdj ait feinem SBerte eingebüßt; grau
bon ©djlitg fafj ba, alê ob fie einen inneren 3Bi=

berftreit gu fdjtidjten pabe. „Suit, Subotf,"
fagte fie eitblidj, ba ber ©opit mie bittenb itjre
beibeit §änbe fagte, „bu tjätteft freiticp anbere

Stnfprücpe madjeii bitrfen; aber loir grauen finb
baitïbarer alê itjr Stänner, unb fo motten loir
bénit Ijoffen, baê Stäbdjen loerbe fid) bir um fo
mepr berpftidjtet fügten."

SBaê 3îubotf att^er ber mütterlidjen gitftim=
rnuug auê biefen SBorteu porte, fonnte îauitt
nacp feinem ©irate feilt; aber er mar gu gliiä=
lidj, um baloiber jept gu ftreiten. Unb fo gingen
fie berat, alê ber SSormittag meiter peraufgerüdt
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Unter den Strohdächern der Bauernhäuser,
welche an der Dorfstraße lagen, war schon alles
dunkel, manche verschwanden ganz tn dem

Schatten ihrer alten Bäume! nichts regte sich

als oben in der Höhe das stumme Blitzen des

nächtlichen Septemberhimmels, und fernher,
von drüben aus der Holzung, klang das

Schreien eines Hirsches. So hatte Rudolf es in
den Nächten nach seinem Amtsantritte in seiner
einsam gelegenen Försterwohnung auch gehört;
nun war er lange fern gewesen; aber bald, schon

in den nächsten Tagen, mußte er dahin zurück.
Da es abermals vom Wald herüberscholl, schritt
er rascher, als ob er dem entgehen wolle, in das

Dorf hinab.
Als er den Hof des Pfarrhauses betrat, sah

er, daß auch dort schon alle Fenster dunkel wa-

ren; nur Anna stand noch auf der Schwelle vor
der Haustür, auf derselben Stelle, von welcher
sie vorhin den Fortgehenden nachgeblickt hatte.
Er konnte sie bei dem hellen Sternenschimmer
leicht erkennen; auch daß ihre Augen gesenkt

waren, und daß ihr blondes Haupt sich wie zur
Stütze an den Pfosten des Türgerüstes lehnte.

Beklommen blieb er stehen, das Glück war wie
ein Schrecken über ihn gekommen: nur fie und

er, wie in der Einsamkeit des ersten Menschen-

Paares.
Doch auch als er dann tief aufatmend näher

trat, blieb die Gestalt des Mädchens unbeweg-
lich. „Fräulein Anna!" sagte er bittend und
legte seine Hand auf ihre Hände, die gefaltet
über ihren Schoß herabhingen.

Sie duldete es, als habe sie ihn hier erwartet,
als ob sein 'Kommen sich von selbst verstehe;
aber nur ein Zittern fühlte er durch ihre Glieder
rinnen; ihre Augen, nach deren Blick er dürstete,
erhob sie nicht.

„Ich bin es; Rudolf!" sagte er wieder. „Oder
wallten Sie mir zürnen, Anna?"

Da hob sie das Haupt, es leise schüttelnd, von
dem Harken Pfosten und blickte mit unsäglichein
Vertrauen zu ihm auf.

Und wie es dann geschehen, ab noch ein Laut
von ihren Lippen oder nur der Nachthauch in
den Gartenbäumen, nur das stumme Sternen-
funkeln über ihnen seiner jungen Liebesscheu zu
Hilfe kam, das haben sie später selbst nicht schei-

den können; aber der Augenblick war da, wo er
das Weib und sie den Mann in ihren Armen
hielt.

Und als auch der vorüber, da sprachen auch sie

jenes schöne törichte Wort, womit die Jugend
den Sturz des Lebens aufzuhalten meint.
„Einig!" hauchte eins dem anderen zu; dann
gingen sie mit glänzenden Augen aus einander,
Anna zu dem verkrüppelten Bruder in die Kam-
mer, Rudolf unter dem blitzenden Sternenhim-
niel in die Nacht hinaus, als wallte er empfin-
den, wie er mit seinem Glücke frei in alle Ferne
schweifen könne.

Als er endlich in das Küsterhaus zurückge-
kommen war, das wie die meisten Bauernhäuser
hier auch während der Nacht unverschlossen blieb,
vernahm er schon beim Eintritt in die Kammer
die Stimme seiner Mutter aus dem anstoßenden
Zimmer: „Ich habe nicht schlafen können, Ru-
dolf; wo bist du denn so lang gewesen?"

Und da stand die notwendige Bestellung wie-
der vor ihm; er hatte ganz darum vergessen.

„Ist denn wenigstens alles in Ordnung?"
rief die Mutter wieder. „Es mußte notwendig
vor morgen früh bestellt sein."

„In Ordnung, Mutter?" und wie ein Jubel
lachte es aus ihm heraus. „Ja, Mutter, schlaf

nur, es ist alles jetzt in Ordnung!"
Am anderen Morgen freilich, wo der

Sohn mit seinem übervollen Herzen die Mutter
am Frühstückstisch erwartet hatte, blieb dieser
der Zusammenhang nicht mehr verborgen. Der
Zweck des so entschlossen ausgeführten Besuches

war somit erreicht, aber es schien fast, als habe

er dadurch an seinem Werte eingebüßt; Frau
von Schlitz saß da, als ob sie einen inneren Wi-
derstreit zu schlichten habe. „Nun, Rudolf,"
sagte sie endlich, da der Sohn wie bittend ihre
beiden Hände faßte, „du hättest freilich andere

Ansprüche machen dürfen; aber wir Frauen sind
dankbarer als ihr Männer, und so wollen wir
denn hoffen, das Mädchen werde sich dir um so

mehr verpflichtet fühlen."
Was Rudolf außer der mütterlichen Zustim-

mung aus diesen Worten hörte, konnte kaum
nach seinem Sinne sein; aber er war zu glück-

lich, um dawider jetzt zu streiten. Und so gingen
sie denn, als der Vormittag weiter heraufgerückt
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mar, mit einanber nadj bem Sßfarrtjaufe; bex

Solpt mit beïlommenem Sltemlgolen, mie mer
bie ißforte feineg ©liideg nod) exft öffnen gept,

fixait bon Sdjliig mit einem Siidjeln ber ÎSefrie»

bigung bag fxofje (Staunen ber guten 5ßaftoxg=

lente borgenieffenb.
Stud) muxbe bei SInnag fDtuiter iljre ©rmar=

tung uidjt fo gang getciufdjt; aber irrtmexfjin
mar bei biefex bod) mefentlidj bag xomantifdje
gorfftjaug aug bem f^reift^üt^, bag box bent ent=

gücften SOÎuttexauge ftanb: ïottnte eg benn eine

fdjönexe Slgatlje atg it)xe blonbe SInna geben?

— ©er ipaftox felbft mar abmefenb, ex t)atte auf
einem ber enttegenften ©örfer feineg ffixdjfpietg
eine ©aufe gu bottgiepen. SCIê ex abenbg, ba

fd)oit bie Einher in ben leiten ' maren, fjeirn»

ïam, murbc audj bei ifjm bie SSerbung ange=

bradjt; aber Stubolfg SKutter muffte eg erleben,

baf) auf bie befdjeibenen SBorte itjreê Soïjneg

nur ein ernfteg Sd)meigen beg fonft fo Weiteren

SJcanneg folgte. 33ieHeic§t rnodjte eg fid) biefem
miebex box bie Seele ftellen, baff bem jugenb=

lichen 23emerbcr, mie ex eg mol)t fdjergenb fd)ort

für fief) Begeidjnet fjatte, bon ber langen 9Beiber=

exgietjung nodj etmag gmifdjen feinen braunen
Stoden Hebe; bielteidjt, bafg er feine ,,ïônig,licfje

©ocfjter", mie ex fie in feinem tpergen nannte,
einer fidjereren )ganb atg biefex Ijatie anbex»

trauen mögen; am ©nbe m od) te eg gar 33ern=

fjaxb feilt, ben ex babei im Sinne fjatte.
Stucfj grau bon Sdjliig tarn bex ©ebanfe, urtb

fie fpürte fdjort ben Stntrieb, mit einigem @e=

räufdjen aufguftefjert unb itjxerfeiig bie Untern

banblung ïurgmeg abgitbredjeit. gurn ©lüd be=

gann bex Sßfaxxer je|t gu fpxedjen: eg lag nid)t
in feiner Slbfidjt, ^inberniffe gegen Stubotfg

Stntrag aufgufud)en; er fjatte fid) nur fammeln
muffen unb tat jeigt xut)ig eine unb bie anbexe

grage, meldje nidjt moïjl unbeadjtet bleiben

formte. ©anit muxbe Stnna fjereirtgerufen, xtnb

ber ißater legte fein Sinb an bie 23ruif beg ifjnt
bor menig Stßodjen itodj bötfig fxemben SOtanneg;

grau bon Sdjliig aber ging an biefem Stbenb mit
einem Unbehagen fdjlafen, über beffeit berfdjie»
bette llrfadjen fie bor fid) felber jebe Stedjenfdjaft
bermieb.

Slm SJtoxgen, bex battit folgte, erfdjien Stubolf
nidjt gum grütjftüd; alg bie SJtütter in feine
Cammer ging, fanb fie bag 23ett leer unb augein
fdjeinlidj feit lange fdjon berlaffen; erft nad)
einer meiteren Stunbe trat er gu itjr in bag

Qimmer. @g mar itjr nid^t entgangen, baff feine
Semegungeit f)aftig, baff ein unftüteg geuex in
feinen Singen mar; aber fie begmang fid): „$u
ïommft mofjl bon einem meiten Spagiergange?"
fritg fie fdjeiitbar xutjig.

„3a, ja; idj bin xedjt meit umhergelaufen."
„Stber bir ift nidjt mofjl ©u fjaft bid) itber=

anftrengt."
,,©u irrft, SJtutter, id) bin fräftig, mie je gu=

bor."
„So fprid), mag ift bir benn? llnb faff utidj

nid)t in folcljer Slngft!"
Dtubotf mar auf= unb abgegangen; jeigt Ijielt

er inne: „äJiutiex," fagte ex büftex, „idj tjabe

geftexn übereilt getjanbelt."
@x mollte meiter fpxedjen, aber bie SJtuttex

unterbxad) itjrr: „®u, Stubolf, übereilt? ©a§
mar nie beine Slrt 1 llnb, geftern, fagft bit?

©eftern?"
©x nidte fdjlueigenb; fie ergriff leibenfdjaft=

lid) beibe iptinbe itjreg Sofjneg: „Öereuft bu,

Stubolf? Ipat nur bie ©egenmart beg anberen
Skmerberg bid) fo meit fjingexiffen? — Sßex

meiff, bu fjätteft bietfeic£)t nur ein paar ©age
itoclj gu maxien brauchen; unb and) jept noefj —"

„fötuttex!" rief er peftig, itttb bann: ,,id) meiff
bon feinem anberen SSemerbex."

grau- bon Sdjliig befanit ficÇ». „Sîuit mol)!,"
entgegnete fie trotfen, mie buxdj ben ungemol)it=
ten ©ort gefrünft, „mag milïft bit benn bon
beittex Sütutter?"

„Sag mir nur cineg," begann ex gögernb;
„meiff man Cjier bort meiner ^xanfpeit, bort

meinem Slufentfjalte in ber Slnftalt? ßat Slnna
babott gemufft?"

grau bon Sdjtilg atmete tief auf: „Sei rupig,
mein Sofjn; aitd) für fie, mie für alle SBelt, mar
e§ — unb eg mar ja aud) in SBirflidjfeit nid)tg
anbereg — nur eine Steife gur ©rpoluitg bon

fdjmerem Sterbenübel."
Stber bie Singen beg Sopneg blieben büfter:

„3d) badjte eg," fagte er; „unb nun liegt eg

gmifdjen mir unb meinem ©lütf. ©ott meifg eg,
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war, nut einander nach dem Pfarrhause; der

Sohn mit beklommenem Atemholen, wie wer
die Pforte seines Glückes noch erst öffnen geht,

Frau von Schlitz mit einem Lächeln der Befrie-
digung das frohe Staunen der guten Pastors-
leute vorgenießend.

Auch wurde bei Annas Mutter ihre Erwar-
tung nicht so ganz getäuscht; aber immerhin
war bei dieser doch wesentlich das romantische
Forsthaus aus dem Freischütz, das vor dem ent-

zückten Mutterauge stand: konnte es denn eine

schönere Agathe als ihre blonde Anna geben?

— Der Pastor selbst war abwesend, er hatte auf
einein der entlegensten Dörfer seines Kirchspiels
eine Taufe zu vollziehen. Als er abends, da

schon die Kinder in den Betten Nvaren, heim-
kam, wurde auch bei ihm die Werbung ange-
bracht; aber Rudolfs Mutter mußte es erleben,

daß auf die bescheidenen Worte ihres Sohnes
nur ein ernstes Schweigen des sonst so heiteren
Mannes folgte. Vielleicht mochte es sich diesem

wieder vor die Seele stellen, daß dem jugend-
lichen Bewerber, wie er es wohl scherzend schon

für sich bezeichnet hatte, von der langen Weiber-

erziehung noch etwas zwischen seinen braunen
Locken klebe; vielleicht, daß er seine „königliche

Tochter", wie er sie in seinem Herzen nannte,
einer sichereren Hand als dieser hätte ander-
trauen mögen; am Ende mochte es gar Bern-
hard sein, den er dabei im Sinne hatte.

Auch Frau von Schlitz kam der Gedanke, und
sie spürte schon den Antrieb, mit einigem Ge-

rauschen aufzustehen und ihrerseits die Unter-
Handlung kurzweg abzubrechen. Zum Glück be-

gann der Pfarrer jetzt zu sprechen: es lag nicht

in seiner Absicht, Hindernisse gegen Rudolfs
Antrag aufzusuchen; er hatte sich nur sammeln
müssen und tat jetzt ruhig eine und die andere

Frage, welche nicht Wohl unbeachtet bleiben

könnte. Dann wurde Anna hereingerufen, und

der Vater legte sein Kind an die Bruit des ihm
vor wenig Wochen noch völlig fremden Mannes;
Frau von Schlitz aber ging an diesen: Abend mit
einein Unbehagen schlafen, über dessen verschie-

dene Ursachen sie vor sich selber jede Rechenschaft

vermied.

Am Morgen, der dann folgte, erschien Rudolf
nicht zum Frühstück; als die Mutter in seine

Kammer ging, fand sie das Bett leer und äugen-
scheinlich seit lange schon verlassen; erst nach

einer weiteren Stunde trat er zu ihr in das

Zimmer. Es war ihr nicht entgangen, daß seine

Bewegungen hastig, daß ein unstätes Feuer in
seinen Augen war; aber sie bezwäng sich: „Du
kommst wohl von einem weiten Spaziergange?"
frug sie scheinbar ruhig.

„Ja, ja; ich bin recht weit umhergelaufen."
„Aber dir ist nicht Wohl! Du hast dich über-

anstrengt."
„Du irrst, Mutter, ich bin kräftig, wie je zu-

vor."
„So sprich, was ist dir denn? Und laß mich

nicht in solcher Angst!"
Rudolf war auf- und abgegangen; jetzt hielt

er inne: „Mutter," sagte er düster, „ich habe

gestern übereilt gehandelt."
Er wollte weiter sprechen, aber die Mutter

unterbrach ihn: „Du, Rudolf, übereilt? Das
war nie deine Art! Und, gestern, sagst du?

Gestern?"
Er nickte schweigend; sie ergriff leidenschaft-

lich beide Hände ihres Sohnes: „Bereust du,

Rudolf? Hat nur die Gegenwart des anderen

Bewerbers dich so weit hingerissen? — Wer
weiß, du hättest vielleicht nur ein paar Tage
noch zu warten brauchen; und auch jetzt noch —"

„Mutter!" rief er heftig, und dann: „ich weiß
von keinem anderen Bewerber."

Frau von Schlitz besann sich. „Nun Wohl,"
eutgegnete sie trocken, wie durch den ungewohn-
ten Ton gekränkt, „was willst du denn von
deiner Mutter?"

„Sag mir nur eines," begann er zögernd;
„weiß man hier von meiner Krankheit, van
meinem Aufenthalte in der Anstalt? Hat Anna
davon gewußt?"

Frau von Schlitz atmete tief auf: „Sei ruhig,
mein Sohn; auch für sie, wie für alle Welt, war
es — und es war ja auch in Wirklichkeit nichts
anderes — nur eine Reise zur Erholung von
schwerem Nervenübel."

Aber die Augen des Sohnes blieben düster:

„Ich dachte es," sagte er; „und nun liegt es

zwischen mir und meinem Glück. Gott weiß es.

344





in iîjrer Slope mar jene furchtbare ©rinnerung
fpurloê in mir berfdjmunben, unb erft heute

Stadjt, ba id) bor UeBermafj bcê ©liicfg nicfjt

fdjlafen tonnte, Bract) es jap, Une ein ©ntfepen,
auf mid) nieber. SBie foil id) jcfjt uod) gu ipr
fpredjen, unb luirb fie mir glauben tonnen, bafj
id) nid)t abfidjtlidj fie Betrogen pabe?"

®ie Stutter fdjmieg uod) eine SBeile, mäprenb
bie Singen bes Sopneê angftboll auf it)rem 3tnt=

lip rub)ten. ,,®u paft recht, Sîitbolf," begann fie
bann uadj rafdher ileberlegung ; „biellcidjt mürbe
bcinc 33raut e§ bir nid)t glauben; ober menu

aud) beine 33raut, fo mürben fpäter bei beiuer

grau bod) gmeifet ïommen. ltnb nicht nur baä:

m i r miffen, baff e£ eine föranfpeit mar, bie, mie

anbere, gefommen unb gegangen ift; aber

grauenliebe fiept leicht ©efpenfter, bie bag

teure tpaupt Bebrohen; fie tonnten mit euch

gehen in eurer jungen @pe."

Sîubolf patte fid) plöplidj aufgerichtet, aber er

mar toieuBIafj gelnorben: „@g ift uod) feine

©he," jagte er; „noch ïanit f^ tt)te ipanb gu=

riidnehmen, bie fie fo arglog in bie meine legte!"

„gurüdnepmen, Siuöolf?" grau boit ScpIHg

gögerte ein menig, beüor fie fortfuhr: „tpaft bu

nie bon grauen gehört, bie nur einmal lieben

tonnen unb bann nie mieber? geh möchte glau=

Ben, beine 23raut gehört gu biefeu."
©ie SBorte Hangen füfg in feinen Ohren, unb

in feinen Singen leuchtete eg mie bon einem

Strahl beg ©tüdeg; bann aber fdjütteltc er ben

Stopf, bah fra§ Braune ipaar ipm mirr um Stirn
unb Singen flog: „O Stutter; aber eg ift ben=

uod) Unrecht!"
@r patte bie SBorte fo laut perborgcftofjen,

baff fie rafdj gum genfter trat, an bent ein ©ar=

tenfteig borüberführte. „®ein Unrecht!" fagte

fie, fid) mieber gu ipm menbenb; „bag eingige

Stedjtiun liegt in beinern Sdjmeigen; unb über»

bieg: mag haft bit gu berfdjmeigen?"
Uuentfchloffen, in firmerem Sinnen ftanb er

bor her Stutter, mätjrenb ihre Singen gefpannt
auf feinem Stntlip ruhten. Sit! er uod) immer
fdjmieg, ftreefte fie ihm bie tpanb entgegen:

„geh mitt bid) nicht brängen, 3tuboIf; eineg nur
berfpridj mir: heute nod) gu fdjmeigeii unb —
ohne SSormiffen beiner Stutter nid)t baran gu

rühren !"
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Stubolf hatte noch uid)t geanimortet, ba pod)te
ein Ieid)ter ginger bon auffeii an bie ©iir. Slnna
mar I)aIB berfdjiimt hereingetreten unb ftufjte
jept ein menig, ba fie fo eunfftjafte ©efitpier bor
ftch fa'h; aber fdjon hatte Stubolfê Stutter bag

SBort ait fie gerichtet: „®u fuchft mot)I Beinen

ungetreuen Bräutigam, mein liebeg Sl'ittb; unb
recht haft bu, er hätte lieber mit bir al§ mit ber

alten Stutter plaubern füllen!"
„SSergeipen Sie, Stama," erroiberte bag junge

Stäbdjeit lädjelnb; „aber bie Uinber Iaffen mir
nicht Stüh, fie motten alte ihren neuen Sdjmager
fehen; ®ätpe ift mitgelaufen unb lauert brau»

fjen, bie anberen fiepen gu ipaufe bor ber ©ür;
fie bettelten fo lange, big mir ihnen allen ihre
heften Kleiber angegogen hatten, — ©u getjft
bod) mit mir, Stubolf?" f.efete fie mit gebämpf»

ter Stimme bann pingu, inbem fie ben Uopf gu

ihrem SieBften manbie unb ihn bot! mit ihren
lebensfrohen Singen anfah*

©ie Stutter lächelte; beim mie bor einem

Storgeupaudje fat) fie bie SBolïe boit beg Sopneg
Stirn berfdjminben. „Stun, Stubolf?" fagte fie

unb ftreefte je|f noch einmal ipm bie tpanb ent»

gegen.
@r patte bie Iei§ Betonte grage mopl berftan»

ben; aber, bie Singen auf feiner jungen üöraut

unb mit ber einen ipanb bie ipre faffenb, legte

er bie anbere mit feftem ©ruef in bie ber Stutter.
„So gept, ipr ©lüdlidjen!" fagte biefe.

Sie gingen, unb grau bon Sdjlip lehnte fid)

mie ermübet auf ipren Stupl güritef. „tpübfdj
ift fie; gum minbeften pier, fo gmifdjen SBalb

unb SSiefeu!" ipalb liidjelr.b hatte fie eg bor fid)

pin gemurmelt; bann ftanb fie auf, um ipre
Storgentoilette gu bottenben.

*

©er Stachmittag beg leisten Sonntags mar

perangefommen; aud) Stutter unb Sopit füllten
fid) am anberen ©age trennen: erftere, um fid)

in ber Stefibeng in ihren niebrigen gimmern
eingumintern, Dtubolf, um nach langer grift in

fein leereg gürfterpaug gurüdgufepren, bag er

big gum grüpjapr noch allein Bemopnen fottte;
am folgenben ©age patte er bann fiep Bei ber

©jcgetleng gu melben, meldje ber gagb megen

uod) bie letzten jlperBftmodjen auf bem Sanbe

Blieb. (Fortsetzung folgt)

in ihrer Nähe war jene furchtbare Erinnerung
spurlos in mir verschwunden, und erst heute

Nacht, da ich vor Uebermaß des Glücks nicht

schlafen konnte, brach es jäh, wie ein Entsetzen,

aus mich nieder. Wie soll ich jetzt noch zu ihr
sprechen, und wird sie mir glauben können, daß
ich nicht absichtlich sie betrogeil habe?"

Die Mutter schwieg noch cille Weile, während
die Augen des Sohnes angstvoll auf ihrem Ant-
litz ruhten. „Du hast recht, Rudolf," begann sie

dann nach rascher Ueberlegung; „vielleicht würde
deine Braut es dir nicht glauben; oder wenn
auch deine Braut, so würden später bei deiner

Frau doch Zweifel kommen. Und nicht nur das:

w i r wissen, daß es eine Krankheit war, die, wie

andere, gekommen und gegangen ist; aber

Fraueilliebe sieht leicht Gespenster, die das

teure Haupt bedrohen; sie könnten mit euch

gehen iil eurer jungen Ehe."
Rudolf hatte sich plötzlich aufgerichtet, aber er

war totenblaß geworden: „Es ist noch keine

Ehe," sagte er; „noch kaun sie ihre Hand zu-
rücknehmen, die sie so arglos in die meine legte!"

„Zurücknehmen, Rudolf?" Frau von Schlitz

zögerte ein wenig, bevor sie fortfuhr: „Hast du

nie von Frauen gehört, die nur einmal lieben

können und dann nie wieder? Ich möchte glau-
bei:, deine Braut gehört zu diesen."

Die Worte klangen süß in seinen Ohren, und
in seinen Augen leuchtete es wie von einen:

Strahl des Glückes; dann aber schüttelte er den

Kopf, daß das braune Haar ihm wirr um Stirn
und Augen flog: „O Mutter; aber es ist den-

noch Unrecht!"
Er hatte die Worte so laut hervorgestoßen,

daß sie rasch zum Fenster trat, an dem ein Gar-
tensteig vorüberführte. „Kein Unrecht!" sagte

sie, sich wieder zu ihm wendend; „das einzige

Rechttun liegt in deinem Schweigen; und über-

dies: was hast du zu verschweigen?"
Unentschlossen, in schwerem Sinnen stand er

vor der Mutter, während ihre Augen gespannt

auf seinem Antlitz ruhten. Als er noch immer
schwieg, streckte sie ihm die Hand entgegen:

„Ich will dich nicht drängen, Rudolf; eines nur
versprich mir: heute noch zu schweigen und —
ohne Vorwissen deiner Mutter nicht daran zu

rühren!"
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Rudolf hatte noch nicht geantwortet, da pochte

ein leichter Finger von außen an die Tür. Anna
war halb verschämt hereingetreten und stutzte

jetzt ein wenig, da sie so ernsthafte Gesichter vor
sich sah; aber schon hatte Rudolfs Mutter das

Wort au sie gerichtet: „Du suchst wohl deineu

uugetreueu Bräutigam, mein liebes Kind; und
recht hast du, er hätte lieber mit dir als mit der

alten Mutter plaudern sollen!"
„Verzeihen Sie, Mama," erwiderte das junge

Mädchen lächelnd; „aber die Kinder lassen mir
nicht Ruh, sie »vollen alle ihren neuen Schwager
sehen; Käthe ist mitgelaufen und lauert drau-
ßen, die anderen stehen zu Hause vor der Tür;
sie bettelten so lange, bis wir ihnen allen ihre
besten Kleider angezogen hatten. — Du gehst

doch mit mir, Rudolf?" setzte sie mit gedämps-

ter Stimule dann hinzu, indem sie den Kopf zu

ihrem Liebsten wandte und ihn voll mit ihren
lebensfrohen Augen ansah.

Die Mutter lächelte; denn wie vor einem

Morgenhauche sah sie die Walke von des Sohnes
Stirn verschwinden. „Nun, Rudolf?" sagte sie

und streckte jetzt nach einmal ihm die Hand eilt-

gegeil.
Er hatte die leis betonte Frage Wohl verstau-

den; aber, die Augen auf seiner jungen Braut
und mit der einen Hand die ihre fassend, legte

er die andere mit festem Druck in die der Mutter.
„So geht, ihr Glücklichen!" sagte diese.

Sie gingen, und Frau von Schlitz lehnte sich

wie ermüdet auf ihren Stuhl zurück. „Hübsch

ist sie; zum mindesten hier, so zwischen Wald
und Wiesen!" Halb lächelnd hatte sie es vor sich

hin gemurmelt; dann stand sie auf, um ihre
Morgentoilette zu vollenden.

»

Der Nachmittag des letzten Sanntags war
herangekommen; auch Mutter und Sohn sollten
sich am anderen Tage trennen: erstere, um sich

in der Residenz in ihren niedrigen Zimmern
einzuwintern, Rudolf, um nach langer Frist in

sein leeres Försterhaus zurückzukehren, das er

bis zum Frühjahr noch allein bewohnen sollte;

am folgenden Tage hatte er dann sich bei der

Exzellenz zu melden, welche der Jagd wegen

noch die letzten Herbstwochen auf dem Lande

blieb. (korlset^unZ tolZt)
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